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"
Grothe czyrlyl�e 

quadratstücl�e sthensz'71 

Edgar Ring 

Der großherzoglich-mecklenburgische 
Archivar und Regierungs-Bibliothekar, 
Aufseher der großherzoglichen Alter­
thümer- und Münzen-Sammlungen zu 

Die Produktion von Terrakotten Schwerin, Dr. George Christian Friedrich 
Lisch berichtete 1852 über Lüneburg: 

in LünebU1'g "Fast die ga/rze Stadt besteht alls Giebel­
hällsenr i111 Rohball, IIl1d es ist arifJallelld, 
hier einmal ein allfgeputztes Halls Zll sehen ... 
Der Styl gehört 110ch dem Spitzbogerrstyle al1, 

zeigt aber schon in deli Verzienl1'1ger'r Anklärrge alls der Rellaissarrce. Hiezll gehört die 
Verziewng der Gesimse l1rit Reliifköpfen, welche ill Liirlebrlrg sellr hälifig ist. Aber diese 
Reliifköpfe stehen nicht auf gr'oßerr Ziegelquadern, sondern sirrd milde, blall lind gelb glasierte 
KachellI, welche in einem gemallerten Kra11z von gifomrten, m11del1 Ziegeln eillgelasserr sind. 
Es ist dies also keille Ziegelarbeit, sondem Töpferarbeit. Es giebt ill Liillebll1g mehrere Illit 
diesel1 glasrlrtell Kachelll verzierte Hällser, welche eine Jahreszahl tragerr, also bestimmt die 
Zeit des Styls bezeichnerr: so das bedelltendste Giebel/ralls dieser Art an der Ecke des Salldes 
lI11d der GlockengifjJertraße lJOll1]. 1548, ein kleil1es Qllerhalls il1 eiller Nebenstraße lJOm]. 
1550, eil1 großes Qllerhaus il1 der Rothell. Straße NI'. 107 lJOm]. 1553: diese I//rd IJiele 
andere Hällser sifrd 111it denselben Kacheln verziert ... Aber Uinebllrg besitzt noch Eille trrjf­
liche Reliq//ie il1 dem Geiste des l1reklenbllrgischell Ziegel-Rerraissal1cestyls; il1 der Nellel1 
Siilzestraße Nr. A. 77. steht Iroch die Hä!fte eines alten Qlleerhallses, weidres gal1z il1 diesell1 
Style erballet ist. Die Eingangspforte ist von eitrem in Ziegel gifomrtel1, halbel1 Kreisbogerr il1 
Reliif überdeckt lI11d hat IIl1ter demselberr einerr il1 Ziegel gifonl1tel1 Reliifkopf lJOl1 so großer 
Feinheit lI11d Schönheit, wie er ill diesem Style je giflll1den l/1ird. Die großartigelr Verhältnisse 
der TrVandj7iicherr sil1d dllrch feine TrValldstreiferr mit zartel1 Ziegelreliejs getlreilt, wie sie sich 
al1 den Ineklerrbll1gische/1 Schlössenr finden. Dieses Halls scheillt das eil1zige allßerhalb 
l\IJeklenbll1gs il1 diesell1 Style Zll sein. Leider ist es sehr verfallen ... Der Styl llnd die Ver­
zierllng dieses Hallses ist dem Style ulld der Verzierllng der gerral1nterr Mecklmbll1gisdren 
Schlösser dem Geiste nach ganz gleich; 1'1111' sind die Verzientngen des Liil1ebll1ger Hallses 
noch feiner, reicher /./l1d edler gehalten, als die Verzierll1rge11 der l\IJecklenbllrgisdrerr Schlösser. 
Man möchte das Llhreburger Haus dreist das schönste Bauwerk des Renaissancestyls i,r 
Nordderttschland nermen kömren .. " 

George Christian Friedrich Lisch gab einen ersten Überblick über Terrakottaver­
zierungen der Renaissance in Lüneburg. Und er erkannte die besonderen Züge der 
Lüne-burger Terrakotten. Eine erste Auflistung der Lüneburger renaissancezeitlichen 
Terrakotten an Hausfassaden gab Hans Schröder 1923. Er nennt 13 Häusen mit etwa 
125 Plastiken. Vier Häuser sind aus dem Stadtbild verschwunden. Heute kann man an 
10 Häusern diese Terrakotten betrachten, denn Schröder übersah einen Hofgiebel mit 
sehr hoch angebrachten Terrakotten. Außerdem befinden sich im Museum rur das 
Fürstentum Lüneburg weitere Exem.plare. Ein heute nicht mehr existierendes Tor in 
der Kalandstraße, das zum Grundstück der Villa Wellenkamp führte, war mit zwei 
Terrakotten verziert. Dieses war aber eine Spielerei des Historismus mit Originalele­
menten. Schließlich konnten bei Ausgrabungen im Hause "Sülztorstr. 2" sekundär 
vermauerte Terrakotten geborgen werden. 
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Gruppe 

+ Auf der Altstadt 5 

Gr.Bäckerstr. 15 

+ Gr. Bäckerstr. 29 

Gr. Bäckerstr. 30 

+ Heiligengeiststr. 7-8 

Heiligengeiststr. 34 

Lüner Str. 3 

Lüner Str. 9 

Lünertorstr.4 

An der Münze 8A 

Reitende-Diener-Str. 

Rotestr. 6 

Am Sande 1-2 

+ Neue Sülze 8 

+ Michaelisschule 

Terrakotten zierten nicht nur Hausfassaden, sondern auch Kamine und Portale. 
13 Gruppen dieser Terrakotten sind zu unterscheiden: 

1. Medaillons mit Portraits, Durchmesser ca. 29 cm, 
2. Medaillons mit Episoden aus der Simson-Geschichte, Durchmesser ca. 29 cm, 
3. Medaillons mit Löwe, Durchmesser ca. 29 cm, 
4. Medaillons mit Putto mit Windrad auf Delphin, Durchmesser ca. 29 cm, 
5. Medaillons mit Wappen Lüneburger Patrizier, Durchmesser ca. 29 cm, 
6. Medaillons mit einfacher gestalteten Portraits, Durchmesser ca. 29 cm, 
7. rechteckige Platten mit Wappen Lüneburger Patrizier, 
8. hochrechteckige Platten mit Figuren, H. 42 cm, B. 20 cm, 
9. rechteckige Platten mit Datierungen, 
10. quadratische und hochrechteckige Platten mit Portraits, Doppeladler, Greif 

und Ranken, 
11. Medaillons mit plastisch modellierter Büste, 
12. Kaminfries, 
13. polychrom glasierte Terrakotten eines Portals. 

An den Fassaden der Lüneburger Häuser sind mehrere Kombinationen dieser Gruppen 
zu sehen. Das umfangreichste Bildprogramm bietet das Haus "Am Sande 1-2". 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
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Datierung 

(1558) 

(1546) 

1543 

1554-58 

1553 

1548 

(1568) 

1563 



Gruppe 1 

Gruppe 2 

Gruppe 3 

Gruppe 4 

Gruppe 5 

Gruppe 6 

Gruppe 7 

Gruppe 8 

Gruppe 9 

Gruppe 10 

Die Medaillons zeigen fein ausgeführte Reliefs von Männern und Frauen und das 
Profil eines römischen Kriegers. Die meisten Medaillons dieser Gruppe sind farbig 
glasiert. Sie haben einen Durchmesser von ca. 29 cm. Als Vorlagen ftir diese Portraits 
sind Graphiken oder Plaketten zu vermuten. Lediglich ein Dargestellter wurde von 
John Eimers als Herzog Ludwig X. von Bayern-Landshut identifiziert. Von den 15 
bekannten Gebäuden mit Terrakotten haben 9 Medaillons der Gruppe 1. 

Drei Episoden der Simson-Geschichte aus dem Buch der Richter im Alten 
Testament werden dargestellt: Simson bezwingt einen jungen Löwen (Richter 14, 
5-6), Simson trägt die Tore der Stadt Gaza (Richter 16, 1-3), Delila schneidet Simson 
die sieben Locken seines Hauptes ab (Richter 16, 19). Die Medaillons sind farbig gla­
siert, ihr Durchmesser beträgt ca. 29 cm. 

Ein geschweifter Löwe ist sowohl links als auch rechts gewandt dargestellt. 
Die Medaillons sind farbig glasiert und haben einen Durchmesser von ca. 29 cm. 
Diese Gruppe ist nur am Haus "Am Sande 1-2" vertreten. Ein sich anblickendes 
Löwenpaar ziert links und rechts das Portal. 

Ein Putto mit Windrad reitet, nach links oder rechts gewandt, auf einem Delphin. 
Die farbig glasierten Medaillons haben einen Durchmesser von ca. 29 cm. Auch diese 
Gruppe ist nur am Hause "Am Sande 1-2" verbaut. 

Die Medaillons zeigen die Wappen zweier Lüneburger Patrizierfamilien: die 
Rübe der Familie Bardowick und den Hund der Fanlilie Garlop. Diese ca. 29 cm im 
Durchmesser großen Medaillons sind nur an den sogenannten Garlopenwohnungen in 
der "Reitenden Dienerstr." vertreten. Ursprünglich waren sie unglasiert wie die im 
Museum für das Fürstentum Lüneburg verwahrten Exemplare. Der 1553 verstorbene 
Bürgenneister Hinrik Garlop, der mit Anna von Bardowick verheintet war, verpflich­
tete seine Erben, zu seinem Gedächtnis und dem lieben Vaterland zu Nutze und zum 
Besten, ein aus sechs Wohnungen bestehendes Gebäude zu errichten und dieses dem 
Lüneburger Rat für die Reitenden Diener zur Verfügung zu stellen. 

Diese Gruppe zeigt ein weites Spektrum von Portaits unterschiedlicher Qualität. 
Eine genauere Analyse wird daher zukünftig nötig sein. Die Medaillons sind kleiner 
als die der bisher vorgestellten Gruppen. Ihre Ausflihrung ist einfacher. Bemerkenswert 
ist, daß das Portrait eines Bärtigen am Hause "An der Münze 8A" mit der Datierung 
1543 versehen ist. 

Zu dieser Gruppe ist gegenwärtig nur ein Model zu zählen, daß bei den Aus­
grabungen in der Töpferei "Auf der Altstadt 29" in der Kloake gefunden wurde. Es 
zeigt das Wappen der Fanlllie Garlop (Abb. 1). Vergleichbare Reliefs an den Garlop� 
Wohnungen in der Reitenden-Diener-Str., Ecke Klosterhof und im Rathaus sind 
aus Holz. 

Diese hochrechteckigen Platten sind nur am Hause "Am Sande 1-2" zu finden, 
über dem Portal mit den flankierenden Terrakottalöwen. Links ist eine Frau, rechts ein 
römischer Krieger dargestellt. 

Zwischen den eben genannten hochrechteckigen Platten über dem Portal des 
Hauses "Am Sande 1-2" ist eine rechteckige Platte mit der Datierung "1548" vermau­
ert (Abb. 2) . Die Zahl wird von Blättern eingerahmt. Eine weitere Platte mit der 
Datierung "1553" befindet sich am Hause "Rotestr. 6". 

Terrakotten dieser Gruppe waren einzigartig in Lüneburg, sie zierten das Haus 
"Neue Sülze 8". George Christian Lisch schrieb 1852: "Man n1.öchte das Lüneburger 
Haus dreist das schönste Bauwerk des Renaissancestyls in Norddeutschland nennen 
können". Beim Abliß des Hauses im Jahre 1961 waren an der östlichenTraufseite ein 
Terrakottaportal, drei mit Rankenstäben und Weinlaub geschmückte Terrakottalisenen 
und eine Terrakottaplatte mit einem Frauenbrustbild, am Nordgiebel ein Flies mit sie­
ben Terrakottaplatten (zwei Doppeladler, drei Greifen, ein Frauenbrustbild, ein 
Männerbn.lstbild) und eine halbe Terrakottaplatte mit einem Männerbrustbild erhalten. 
Unter dem Fries waren Gesimsstücke mit Eierstab und Zahnschnitt angebracht. Die 
1961 entfernten Terrakotten werden im Museum für das Fürstentum Lüneburg ver-
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Gruppe 11 

Gruppe 12 

Gruppe 13 

wahrt. Mit Ausnahme des Medaillons über der Tür, das Kaiser Karl V. darstellen soll, 
sind die Terrakotten unglasiert. Parallelen zu den Portraits des Hauses "Neue Sülze 8" 
sind ausschließlich aus Salzwedel bekannt. 

Nur zwei Exemplare dieser Gruppe sind bekannt: ein plastisch modellierter Kopf 
auf einer runden Grundplatte befindet sich am Rückgiebel des Hauses "Gr. Bäckerstr. 
30", ein weiteres Exemplar ist im Museum für das Fürstentum Lüneburg. 

In der Sammlung des Museums für das Fürstentum Lüneburg befindet sich eine 
farbig glasierte Platte, die 70 cm breit und 31 CI11. hoch ist. Sie stellt Esther vor Ahasver 
dar. 

Terrakottaportale waren in Lüneburg bisher unbekannt. Erst bei der Sanierung 
des Hauses "Auf der Altstadt 29" \'lUrden Teile eines Terrakottaportals entdeckt, die 
sekundär in einer Wand vermauert waren. 

Die Lüneburger Terrakotten fallen durch ihre Glasuren auf Blau, Gelb, Grün und 
Weiß sind dominant (Gruppen 2,3,4,8,9, 12, 13). Einige wurden sowohl glasiert als 
auch unglasiert ausgeführt (Gruppen 1, 5, 6). Unglasiert sind die Medaillons mit pla­
stisch modellierter Büste (Gruppe 11) und die ungewöhnlichen Terrakotten der 
Gruppe 10. 

Die noch an den Häusern verbauten Terrakotten konnten bisher noch nicht näher 
in Augenschein genonmlen werden, doch etliche weisen heute nicht mehr ihre ur­
sprüngliche Farbigkeit auf. Sie wurden an- oder übergemalt. Ob sie tatsächlich vor 
einer Erneuerung polychrom glasiert waren, ist zunächst nicht festzustellen. So waren 
die Terrakotten an den Garlopenwohnungen in der "Reitenden Dienerstr." ursprüng­
lich unglasiert, heute sind sie farbig bemalt. Ebenso sind nicht alle Terrakotten 
Originale, zum Teil wurden sie nach Belieben ergänzt (Lüner Str. 9). 

Eine nähere Untersuchung war bei den beiden Medaillons mit Portraits vom 
Rückgiebel "Gr. Bäckerstr. 30" möglich (Gruppe 1). Bei der Sanierung des Giebels 
wurden sie von dem Restaurator Georg Schorr abgenonmlen und untersucht. Ein 
Medaillon weist Spuren von Vergoldung auf. Die Oberfläche des Reliefs ist mit einem 
feinen hellen Tonschlicker, einer Engobe, überzogen. Diese Engobe ist bei den ungla­
sierten Terrakotten (außer Gruppe 10) und den glasierten zu beobachten. Eine Engobe 
unter einer Glasur erhöht deren Leuchtkraft. 

Wie schon ervV'ähnt, sind zu den Terrakotten der Gruppe 10 (Neue Sülze 8) nur 
Parallelen in Salzwedel bekannt. Die Terrakotten der Gruppen 2, 6, 9 und 11 sind 
auschließlich in Lüneburg vertreten. Das einzige Wappen der Gruppe 5 ist ein Lüne­
burger Familienwappen. Dagegen sind zu den Ausführungen der Gruppen 1, 3, 4, 8, 
12 und 13 zahlreiche Parallelen aus Mecklenburg und Lübeck aufzufuhren. Daher 
wurde angenommen, daß die Lüneburger Terrakotten von dem Produzenten der 
Lübecker und Mecklenburger Exemplare geliefert wurden: Statius von Düren. John 
Eimers sieht in seiner Arbeit über den seit 1551 in Lübeck nachweisbaren Statius von 
Düren den Ursprung der norddeutschen Terrakottakunst der Renaissance in Schleswig -
Holstein (Schloß Bothkamp, spätestens 1547) im Anschluß an die süddeutsche Terra­
kottakunst (Schloß Neuburg/lnn, 1531). Von Schleswig-Holstein gelangte diese Bau­
plastik nach Mecklenburg (Eimers 1924). Die von Eimers analysierten Terrakotten 
wurden mit Modeln hergestellt, also nie frei modelliert und auch nicht nachgearbeitet. 
Die Medaillons produzierte man als Scheibe separat, anschließend wurden sie in eine 
Kranzumrahmung gepreßt. Die fertigen Terrakotten haben eine Größe von ungefähr 
45 x 45 cm. 

Erstmals hören wir von Statius von Düren im Jahre 1551, als der Rat der Stadt 
Lübeck an den "Tegellllester" Statius von Düren den Auftrag vergab, "bilde /llId all der 
gesnedetl wark, ok schormteine (0 dmcken t/lld (0 bemell". Statius von Düren lieferte 
zusanmlen mit Gert Ruter Formsteine für das 1550/51 erbaute Mühlentor in Lübeck. 
1552 erhielt der "Ste;nbretlller" Statius von Düren Geld für Lieferungen nach 
Schwerin. Ihm war es geglückt, für Bauprojekte des Mecklenburger Hofes Aufträge 
zur Lieferung von Terrakotten zu bekonmlen. Terrakotten wurden 1553/54 am 
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Abbildung 1 

Model mit dem Wappen 
der Lüneburger 

Patrizierfamilie Ga..Jop. 

Fürstenhof in Wismar, 1553-55 am Schloß und Zeughaus in Schwerin, 1553 am 
Schloß in Ulrichshusen, 1555 am Schloß in Bützow und 1570-73 am Schloß in 
Gadebusch verbaut. 

Die der Werkstatt des Statius von Düren zugeschriebenen Terrakotten sind nie 
glasiert, dagegen finden sich Spuren von Bemalung und Vergoldung. Dieser Gegen­
satz zu den Lüneburger Terrakotten veranlaßte auch John Eimers, die Lüneburger 
Terrakotten einer anderen Werkstatt zuzuschreiben. Sein wichtigstes Argument ist 
aber, daß die Lüneburger Terrakotten eine genaue Verkleinerung der Mecklen­
burger seien. Er spricht von einer Größendifferenz von 10-16 %. Doch er irrt in 
dieser Annahme. Die Mecklenburger quadratischen Platten haben eine Kantenlänge 
von ca. 45 x 45 Cl1l. Die Medaillons wurden in eine Kranzumrahmung auf quadrati­
scher Plattte montiert, die Lüneburger Medaillons dagegen in die für Lüneburg typi­
schen Taustein-Kreise, die Oculi, gesetzt. Eine Vermessung der Gadebuscher und 
der Lüneburger Terrakotten erbrachte das Ergebnis, daß die Maße der Medaillons 
identisch sind! John Eimers differenzierte nicht zwischen Medaillon in Platte 
(Meeklenburg) und Medaillon separat (Lüneburg) . 

InU11er wieder wurde in der Literatur kurz angedeutet, daß die den Mecklen­
burgern vergleichbaren Terrakotten in Lüneburg älter seien. Die Terrakotten des 
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Abbildung 2 
Terrakottaplatte mit der 

Datierung 1548 vom Hause 
"Am Sande 1-2 •. 

Hauses "Am Sande 1-2" liefern den eindeutigen Beweis. Die Medaillons haben Paral­
lelen in Bützow, Gadebusch, Lübeck, Schwerin und Wismar. Die Terrakottaplatten 
mit den Figuren über dem Portal (Gruppe 8) sind auch in Lübeck, Mengstr. 26 (heute 
St. Annen-Museum), Gadebusch und Stralsund vertreten. Diese hochrechteckigen 
Platten mit Figuren sind aber durch die Terrakottaplatte, die sie umrahmen, auf das 
Jahr 1548 datiert. Somit sind Terrakotten, die bisher Statius von Düren zugeschrieben 
wurden, bereits drei Jahre vor seiner ersten Erwähnung in Lübeck verbaut worden. 

Wer schuf die renaissancezeitlichen Terrakotten in Lüneburg, die durch die Datie­
rung an dem Hause "An der Münze 8A" seit 1543 nachweisbar sind? Der Lüneburger 
Stadtarchivar und Museumsleiter Wilhelm Reinecke nimmt an, daß der Ziegelmeister 
Hans Fhase, der 1543 einen Vertrag mit der Stadt Lüneburg abschloß, die Lüneburger 
Terrakotten schuf. Laut Vertrag sollte Hans Fhase "grot"e czyrlyke qlladratstiicke st"wsz, 
tho hllszdorw, galzell gevelell, schorstetlell lind 5IISt" lho anderelll 1I/11ehrl/lercke deil1stlyc"JJ 
herstellen. Für die Produktion von großen zierlichen quadratischen Steinen für Haus­
türen, ganzen Giebeln, Kaminen und anderem Mauerwerk erhielt er die Erlaubnis, auf 
dem Hof des ehemaligen Franziskanerklosters, direkt neben dem Rathaus, einen 
Ziegel ofen zu bauen. Doch die Quellen verschweigen, ob Hans Fhase jemals den 
Vertrag erfüllt und in Lüneburg produziert hat. 
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-------------------------------------------------------------------------------

Abbildung 3 
Ein Element des 

T errakottaportals:linker 
P orta Isegmentbogen 

mit Blume und 
Frauenmadaillon. 

Trotzdem faßt Karoline Terlau in 
ihrer Arbeit über die Lüneburger 
Patrizierarchitektur 1984 (publiziert 
1994) die Produktionszeit Hans Fhases 
weiter. Die zwischen 1543 und 1562 
produzierten Lüneburger Terrakotten 
sieht sie als Massenproduktion des 
Ziegelmeisters Hans Fhase, obwohl 
Hans Fhases Produktion anhand der 
schriftlichen Quellen nicht zu bele­
gen ist. 

Die Entdeckungen und archäolo­
gischen Untersuchungen auf dem 
Grundstück "Auf der Altstadt 29" lie­
fern neue Fakten. Nach Ausweis der 
Funde arbeiteten in diesem Haus seit 
dem frühen 16.Jahrhundert Töpfer. 
Bei der Sanierung des Mauerwerks im 
ersten Obergeschoß des Hauses ent­
deckte der Polier Heinz Berndt unge­
wöhnlich große Backsteine. Das Mau­
erwerk mußte in diesen Wandberei­
chen, in denen die Deckenbalken des 
ersten Obergeschosses ruhten, erneu­
ert werden. Die großen Formate wur­
den vorsichtig freigelegt und heraus-
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Abbildung 4 
Portal element mit Frau in 

Renaissancek leid LI ng. 

genommen. Auf ihrer vermauerten 
"Rückseite" zeigte sich ein polychrom 
glasiertes Relief Die 11 Fragmente 
gehörten ursprünglich zu einem Terra­
kottaportal (Abb. 3-6). Seine Elemente 
haben Parallelen an der ehemaligen 
Nebenpforte des Wismarer Fürstenhofes 
(Abb. 7) und am kleinen Portal des 
Schlosses Gadebusch. Die in dem Töpfer­
haus gefundenen Fragmente sind Fehl­
brände. Sie weisen Risse, in die Glasur 
gelaufen ist, und Verformungen auf 
Es liegt nahe, daß das Portal, das in 
Lüneburg einzigartig ist, von den im 
Hause tätigen Töpfern gefertigt wurde. 
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Abbildung 5 
Portalwange mit Arabesken, 

Masken und Putto 
mit Blasinstrument. 

101 TERRAKOTTEN 



Abbildung 6, rechts 
Portalwange mit Grotesken. 

Abbildung 7, oben 
Kleines Portal vom 

Fürstenbof in Wislnar, 
I,eute St.-Annen­

Museum in Lübeck. 
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Abbildung 8 
Model mit den Ziffern5, 

4 und 3, dazwischen 
eine Raute. 

Abbildung 9 
Terrakottamedaillon 

vom Hause "An der Münze 8A. 
mit Datierung 1537. 
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Abbildu ng 10 
Modelfragment, römischer 

Krieger ll1it Bl asinstrument, 
Helm lind Schild. 

Abbildung 1 1  
Römiscller Krieger über 

dem Portal des Hauses 
"Am Sande 1-2 •. 
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Literatur 

Den Beweis ftir TelTakottaproduktion im Töpferhaus "Auf der Altstadt 29"lieferten 
Funde, die bei den umfangreichen Ausgrabungen ans Tageslicht traten. In einer 
Kloake wurden Model zur Herstellung von Terrakotten gefunden. Ein Model zeigt 
im Negativ die Zahl ".543" (Abb. 8). Die Ziffern 5 und 4 sind durch eine Raute ge­
trennt. Der Herstellungsprozenß des Models ist gut zu erkennen. In einen feuchten 
Tonblock wurden einzeln die Ziffern 5, 4 und 3 gestempelt. Die nach der 5 einge­
drückte Raute wird von der folgenden 4 geschnitten. Über den Ziffern ist ein Blätter­
werk angebracht, das als letztes Element in den feuchten Ton gedrückt wurde und die 
Ziffern 4 und 3 überlappt. Genau diese Details sind an einem Positiv al11. Hause "An 
der Münze 8A" zu beobachten (Abb. 9). Unter dem Gesicht eines bärtigen Mannes 
steht die Jahreszahl 1543 mit genau den Überlappungen. Die Töpferei stellte also die 
Terrakotten nir das Haus "An der Münze 8A" her. Diese Terrakotten sind der Gruppe 
der Medaillons mit einfacher gestalteten Portraits zugeordnet (Gruppe 6). Ein weiteres 
Model liefert den Beleg, daß Terrakotten, die bisher der Werkstatt des Statius von 
Düren zugeschrieben wurden, in Lüneburg produziert wurden. Ein aus der Kloake 
geborgener Model stellt den römische Krieger dar, den wir bereits vom Hause "Am 
Sande 1-2" in Lüneburg neben der Datierung 1548 kennen (Abb. 10-11). Ein drittes 
Modelfi:agment, ein Frauenportait, findet sich in Lüneburg wiederum am Hause "Am 
Sande 1-2". Parallelen sind in Bützow, Gadebusch, Lübeck, Schwerin und Wismar 
zu finden. 

Die Modelfunde und die Fragmente des Terrakottaportals in der Töpferei "Auf 
der Altstadt 29" in Lüneburg belegen nicht nur, daß bisher Statius von Düren zuge­
schriebene Terrakotten in dieser Töpferei produziert wurden, sondern daß auch die 
einfacheren Terrakotten der Jahre 1543 und folgende lokaler Provenienz sind. 

Wenn Terrakotten, die bisher Statius von Düren zugeschrieben wurden, drei J ah­
re vor seiner ersten Nennung in Lüneburg nachweisbar sind und durch Model und 
Fehlbrände die Produktion dieser Terrakotten in Li.ineburg belegt ist, hat dann Statius 
von Düren zunächst in Lüneburg gearbeitet, hatte die Terrakottaproduktion in Nord­
deutschland ihren Ursprung in Lüneburg? Oder sind die Arbeiten einem anderen 
Produzenten zuzuschreiben? 

Der Ziegelmeister Hans Fhase ist als Produzent auszuschließen, da seine Tätigkeit 
in Lüneburg nicht nachzuweisen ist. Sein vom 9. Oktober 1543 datierender Vertrag 
mit dem Rat sah vor, daß er vor Ostern 1544 nach Lüneburg übersiedeln sollte, um 
seine Produktion im Hof des Franziskanerklosters aufZunehmen. Somit kommt seine 
Tätigkeit auch nicht ftir die ältesten datierten Terrakotten (1543) in Frage. 
Bemerkenswert ist aber der Versuch des Rates, die Baukunst in Lüneburg zu fördern. 

Noch sind die Töpfer, die im 16. Jahrhundert im Haus "Auf der Altstadt 29" pro­
duzierten, nicht identifiziert. Die Frage, ob Lüneburg bei der Einnihrung von Terra­
kotten als Bauschmuck in Norddeutschland eine ftihrende Rolle spielte, muß neu 
überdacht werden. 
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